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Nr. 780. Cassel, den 24. Januar 1916.
Ans den Antrag vom 22. November v. Js . erteile ich

dem Provinzialoerband gemäß § 1, 1 b der preußischen
Ausführungsbestimmungen zu, der Bundesratsverordnung
vom 22. Juli v. Js . (R . G. Bl. S . 449), betreffend Re¬
gelung der Kriegswohlfahrtspflege, hiermit unter dem Vor¬
behalt jederzeitigen Widerrufs bis einschließlich 30. Sep¬
tember d. Js . die Erlaubnis zur Aufstellung von Sam¬
melschiffchen innerhalb der Provinz Hessen- Nassau unter
folgenden Bedingungen:

1. Es iit deutlich erkennbar zu machen, daß die Auf-
stekung der Sammelschiffchenvom Flottenbunde deutscher
Frauen erfolgt ist.
f 2- Die Ortspolizeibehörden derjenigen Orte , in denen
die Ausstellung erfolgt, flnd vorher davon zu verständigen,
wo und in welcher Weise die Sammelschiffchen aufgestellt
werden sollen.

3. Es ist Vorsorge zu treffen, daß die Schiffchen we¬
her gestohlen noch von Unberechtigten geöffnet werdenkönnen.

4. Der Ertrag der Sammlung ist zugunsten der Per¬
emslazarette für die Marine in Kiel und Bremen zu ver¬wenden.

». Die Abrechnung über die Höhe der aufgekomme-
l eu  Gelder neblt den Quittungen über die abgeführten

Euminen sind inir bis zum 1. November d. I «. vorzu-
egen. ^ ?

'gf bs J^ aĉ Ablauf der eingangs angegebenen Erlaub-
.M>t flnd die Sammlungen einzustellcn, falls nicht eine

'eitere, erneut zu beantragende Erlaubnis von mir er¬
eilt rst.

Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau,
gez. Hengflenberg.

An den Verein . Flottenbund Deutscher Frauen " e. V
rovln^ra verband Hessen-Nassau z. H. der I . Vorsitzenden
rau Bertha Qurncke in Frankfurt a. M., Am Leonhards.

wks», t  Weilburg . den 11. Januar 1916.
l ^ enntnisn̂ ^ ""? '' bte  Ortspolizeibehörden des Kreises zur

T nS" Q̂ e ntlt dem Ersuchen, dafür zu sorgen, daß
1 lnternehmen kerne Schwierigkeiten bereitet werden.
^ Der Königliche Landrat.

Lex.

Weilburg, den 15. Februar 1916.
Zentralstelle für Heeresverpflegung drahtet:

fleh'narktes^ !-̂ m°̂ ^ ^ Beunruhigung des gesamten
maen vern?t^ ? ^ hhandler und Produzenten hat Stok-
'reffe damfl ^ Anschein, als ob weite
'nq des Vi2 " ? eN' daß eine vollkonimene Umwand-
.ng beabflckÄ? s' -ÖIe  bevorstehende Syndizie-
InMfle« « SSfi -,eU . D ' es Ut nach Erklärungen der zu-
,äfte9 foamSr ^ "rchaus nicht der Fall . Die Ge-
lgewickeltw!^ b Heeresverwaltung in bisheriger Weise
mten der stent^ ^ besondere sollen die jetzigen Liefe-
«sitz einer ?«.,te0e fu- Heeresoerpflegung. die sich im
ng befinden̂ ^ /usgejtellten entsprechendenBescheini-«ÄLiM !: -d--u»-«»Sch«-.

«w ' taeüilS, ' in! Shtiftl . den
is zu geben £n m bet  Gemeinde hiervon Kennt-

^ ' Der Königliche Landrat.
L e r.

Weilburg, den 16. Februar 1916.
Von den auf der Grube Buderus bei Ahausen be¬

schäftigten russischen Kriegsgefangenen sind heute früh  nach
dem Wecken4 entwichen, deren Personalbeschreibung hier¬
unter folgt:

Signalement des Kriegsgefangenen-Arbeiters Nr. 792 :
Name : Kordtkow Platon Statur : mittel
Sprache : russisch Nasenform: groß
Größe in Zentimeter 164 Farbe und Art der Haare:
Kopfform : länglich schwarz
Farbe der Augen : braun Zähne : gut
Bart : Schnurrb . kl. schwarz Besondere Kennzeichen: Narbe
Nationalität : Russe am linken Unterarm und
Lebensalter : 25 Jahre auf der rechten Hand.

Anzug : entweder russische Uniform oder blauen Ar¬
beitsanzug mit roten Streifen.

Signalement des Kriegsgefangenen-Arbeiters Nr. 798.
Name : Kuschrewski Nikolai Statur : mittel
Sprache : russisch Nasenform: breit, spitz
Größe in Zentimeter 171 Farbe und Art der Haare:
Kopfform: gewöhnlich braun , straff
Farbe der Augen : grau Zähne : gut, gelb
Bart : braun . Schnurrbart Besondere Kennzeichen: unter
Nationalität : Russe dem Kinn links und rechts
Lebensalter : 27 je eine Warze.

Anzug : entweder russische Uniform oder blauen Ar-
bertsanzug mit roten Streifen.

Signalement des Kriegsgefangenen-Arbeiters Nr. 1441.
ocame: Afannaffi Bendarew Lebensalter : 22 Jahre
spräche : russisch Statur : lang
Große in Zentimeter 168 Nasenform : gewöhnlich
Kopfform: rund Farbe und Art der Haare:
Farbe der Augen : blau blond
Bart : Anflug blond Zähne : fehlen keine

a ronalitat : Russe Besondere Kennzeichen: nichts.
Anzug : entweder russische Uniform oder blauen Ar-

bertsanzug mit roten Streifen.
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Weilburg, den 15. Februar 1916.
Bekanntmachung

Das Jnvalidenheim zu Hofgeismar ist für die Aus¬
nahme von etiva 20 männlichen  Rentenempfängern
eingerichtet, die vorzugsiveise mit landwirtschaftlichen Ar-
beiten beschäftigt werden.

Zur Zeit sind einige Plätze in dem Jnvalidenheim
frei. Die Herren Bürgermeister wollen den für die Auf-
nähme etwa in Betracht kommenden Invaliden - und Al¬
tersrenten - Empfängern hiervon Kenntnis geben, mit der
Aufforderung, falls sie in das Jnvalidenheim ausgenom¬
men zu werden wünschen, ihre Aufnahme alsbald  zu
beantragen.

Zugleich sei bemerkt, daß die Aufnahme eines Ren-
tenempfängers in ein Jnvalidenheim von dem Verzicht auf
die Invaliden - und Altersrente abhängig ist, und daß in
dem Jnvalidenheim in Hofgeismar nur solche männliche
Rentenempfänger der Versicherungsanstalt Hessen- Nassau
ausgenommen werden können, welche verträglich, nüch¬
tern,  arbeitswillig und imstande sind, leichtere Arbeiten,
insbesondere Garten - und Feldarbeiten zu verrichten, und
welche nichr an tuberkulösen,  Krebs - oder schweren
Herzkrankheiten leiden. Für die Aufnahme von Renten¬
empfängern, welche au tuberkulösen  oder Krebskrank¬
heiten leiden, ist das Ptzilippstift zu Jmmenhausen , Kreis
Hofgeismar eingerichtet, welches derartige Kranke gleich¬
falls noch aufnimmt. Kgl. Versicherungs-Amt.

Lex.

Signalement des Kriegsgefangenen-Arbeiters Rr. 872
Name: Tschtietzow Sergej Statur : schmal
Sprache: russisch Nasenform, gewöhnlich
Größe in Zentimeter 175 Farbe und Art der Haare'
Kopfform: länglich d. blond
Farbe der Augen: braun Zähne : Eckzahu recht, o. Kiefer
Bart : blonder Anflug fehlt.
Nationalität ' Russe Besondere Kennzeichen: kleine
Lebensalter: 22 Jahre Narbe im Gesicht.

Trägt schwarze Joppe.

Die Ortspolizeibehörden sowie die Herren Gen¬
darmerie -Wachtmeister des Kreises

wollen die Nachforschungensofort aufnehmen, die Entwi¬
chenen im Betretuugsfalle festnehmen und sofort telegra¬
phische Nachricht a» die Kommandantur des Gefanqenen-
lagers zu Worms geben.

. ^ Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektton
Weilburg.

Auf Grund meines Rundschreibens vom 28. v. Mts.
ersuche ich die Herren Ortsschulinspektoren der hiesigen
Kreisschulinspektion, soweit es noch nicht geschehen ist, »m
umgehende Mitteilung , ob und wieviele Wohlfahrtsgranaten
und Nägel gewünscht werden.

Auch wollen Sie angeben, für welche Schulen Ihres
Bezirks die Granaten und Nägel bestimmt sind.

Weilburg, den 16. Februar 1916.
I . Nr . 52. Scheerer.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier, 16. Februar mittaas.
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer griffen gestern abend drei Mal ver¬

gebens die von uns eroberte/Stellung südöstlich von
Aper« an. Ihr Gefangenenverlust beträgt im ganzen
100 Mann.

In der Champagne wiederholte» die Franzosen
den Versuch, ihre Stellung nordwestlich von Tahure
zurückzugewinnen, mit dem gleichen Mißerfolg wie «m
vorhergehenden Tage. Allgemein beeinträchtigte stürmisches
Regenwerter die Kampftätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der Front hat sich nichts von

Bedeutung ereignet.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegen IriedensvermiUlung neutraler wendet sich
der Pariser „Temps", daS Organ der französischen Regte-
rung, in einem Artikel, der deutlich erkennen läßt, daß die
leitenden Stellen Frankreichs angesichts der Uneinigkeit
innerhalb der Entente eine Belebung des Mutes für nötig
erachten. Wir wollen gern zugeben, so heißt eS da, daß
diese Neutralen von den besten Absichten erfüllt sind und
daß bei ihnen kein persönliches Interesse obwaltet. Aber
nach dem Mißerfolg aller ihrer Versuche, eine Annäherung
herzustellen, müßten sie sich überzeugen, daß ihr Standpunkt
nicht der unsere sein kann. Wenn Deutschland verspricht,
wirklich mit Wohlwollen alle Friedensoorschläge, die ihm die
Alltterten machen würden, zu prüfen, so hat dies keine Be-
deutung aus dem einfachen Grunde, weil die Alltterten keine
derartigen Vorschläge machen, sondern ihre Bedingungen
den Mittelmächten diktieren werden, ohne daß es notwendig
ist, sich danach zu erkundigen, ob Deutschland mehr oder
weniger geneigt ist, sie zu erörtern oder anzunehmen. Und
bei dieser Tapferkeit— der Sprache sollt« Frankreich nicht
siegenI

Die Prahlereien des Vieroerbande » werden such
den Neutralen widerlich. Ein Kopenhagener Blatt schreibt:
Die Festlichkeiten in Rom anläßlich des Besuches Briands
kommen einem Skandale gleich, denn ihr Hintergrund bildet
doch das große Fiasko von vier europäischen Großmächten
gegenüber den Mittelmächten. Kann man als Neutraler,
der keineswegs gegen England und Frankreich übelwollend
ist, jahraus, jahrein alle diese Aussprachen, Versicherungen,
Erklärungen und Prahlereien noch anhören, ohne einen
widerlichen Geschmack auf die Lippen zu bekommen, wenn
die Handlungen, die den Braoourreden Inhalt geben sollen,
stets aus bleiben?



Ctc H^ Ilellung von 0iunai «n flefidjecf, so lange
der Krieg >mch dauern mau . Unsere Feinde hatten be¬
wiesen , daß bereits im Herbst 1915 die deutsche Stahlpro-
duktiou und damit die Herstellung van Granaten zunächst
in der Güte , dann aber auch in der Menge schnell bergab-
«eben müsse, weil die Manqanvorräte nicht länger aus-
reichen würden und die Zufuhr ausländischer Manganerze
unterbunden fei.' Deutschland ist auch heute noch mit
Manganerzen versorgt , ohne die Mengen , die deutsche Berg-
werke fördern , und die zur Not allein ausreichen , um ge-
nügende Munitionsmengen anzuferrigen . Der Krieg hat
aber darüber hinaus deutsche Wissenschaft und Technik ver-
onlaßt , sich mit dem Ersatz des Ferromangans für Stahl-
erzeuaung zu beschäftigen . Die Ersatzsrage ist « - lös».
Das Material wird laut „Tag " aus inländischen Grund-
Lösten hergestellt , die sich in beliebig Mengen im
Inland gewinnen lasten . Anlagen hier -ür find schon im
Betrieb und noch größere im Bau . Das Verfahren wird
uns dauernd von der Anfuhr aus dem Auslande un¬
abhängig machen . ES bedeutet gleichzeitig einen Fort-
schritt und ist wirtschaftlicher als das bisherige Bersahrem
Wie auf so manchen anderen Gebieten wird auch hier durch
die Politik der Absperrung das Gegenteil erreicht werden
von dem, was ihre Urheber beabstchtigten.

Ein Gegenstück zum Fall „ ktng Stephen «. Im
Mai v. I . kreuzten vor Zeebrügge die englischen Zerstörer
..Maori " und „Crusader " . Der erster- lief auf eine Mine
und sank. Als „Maori " Boote zur Rettung seiner Besatzung
aussetzte , stellten unsere Strandbatterien das Feuer ein.
Der „ Crusader " floh und ließ seine Kameraden im Stich,
als ein deutsches Kampfflugzeug erschien. Diesen Zeitpmiki
nutzte eines unserer Wachfahrzeuge aus — gerade ein solcher
Fijchdampfer , wie er bei „L 19" war , — und fuhr mit
einer Besatzung von 23 Mann zu den in den Booten tret-
benden „Maori "-Leuten , um sie zu retten . Der deutsche
Seeosfizier sah sich sechs vollbesetzten Fahrzeugen mit nahezu
100 Mann gegenüber . Zudem mußte er mit der plötzlichen
Rückkehr des „Crusader " rechnen, der den deutschen Fsich-
dampfer in den Grund geschosten hälte . Gleichwohl zögerte
der Offizier keinen Augenblick, sämtliche Schiffbrüchigen trotz
ihrer mehr als vierfachen Uebermacht an Bord zu nehmen.
Die genaue Zählung ergab 7 Offiziere und 88 Mann , also
genau die vierfache Uebermacht gegenüber der Besatzung des
deutschen Fischdampfers . Kurz vor Dunkelwerden kam der
Fischdampfer mit den Geretteten glücklich in Zeebrügge an.
Der englische Fischdampfer „ King Stephen " hatte mindestens
eine Besatzung von zwölf Mann an Bord , konnte demnach
die längere Zeit im Wasser treibenden und sehr erschöpften
28 Mann von „ L 19", also nicht mal die doppelte lleber-
macht , mit Leichtigkeit aufnehmen , ohne irgendwelche Gefahr
zu laufen . Mit zynilcher Offenheit hat der Kapitän zuge-
geben , daß er es nicht tat ; seine Landsleute haben ihn ob
feilte! Handiungswetse gelobt . Man vergleiche!

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich nichts

von Bedeutung ereignet . Ueber die schweren Verluste der
Rüsten in der Neujahrs - und Wafferweihschlacht laufen noch
immer Schilderungen der Kriegsberichterstatter ein, aus
denen eS begreiflich wird , daß die Kraft des Feindes er¬
schöpft und ein neuerliher Durchbruchsoeriuch mit irgend-
welcher Ansicht auf Erfolg von den Rüsten nicht unter¬
nommen werden kann.

Was den Rüsten durch ehrliche Waffentat versagt bleibt,
einen bestimmenden Einfluß auf Rumänien auszuüben , das
suchen sie auf krummen Wegen zu erreichen . Der Zweck des
fortwährenden Erscheinens russischer Schiffe in rumänischen
Gewäsiern ist die Spionage . Die russischen Offiziere gehen
regeln,äßig an Land und interessieren sich für alle möglichen
Angelegenheiten . Vor einigen Tagen erschienen mehrere
dieser Oifiziere in Alt -Kilta . Während ein Teil im Wirts¬
haus sich unterhielt , begaben sich die anderen von Haus zu
Haus und vnlangten Ausklärungen . Dieses Vorgehen wird
von rumänischen Kreisen mit Recht nicht nur als Verletzung
der Neutralität , sondern mit Hinblick auf die heikle Lage des
Landes als eine wahrhafte Herausforderung aufgesaßt.

Slurmszenen im Oumo -Ausschuh lasten eine äußerst
bewegte Session der russischen Volksvertretung erwarten,
deren Folgen bedeut >am werden können.

Der Balkankrieg.
Am Balkan ist die Lage unverändert geblieben . Der

deutsche wie der österreichische Bericht beschränken sich auf
die lakonische Angabe : Nichts Neues . Buchstäblich ist das
nicht zu nehmen . Untere Vorbereitungen und die unserer
Verbündeten zur Führung entscheidender Schläge ruhen

keinen Augenblick. Die nächsten wichtigen Ereignisse erwar-
tet man in Albanien . Um Vermittelung der Verhandlungen
zwischen Oesterreich und König Niklta wurden Spanien er-
sucht, das sich an Frankreich wandte , wo Ntktta z. Zt . Asyl-
recht genießt.

Der italienische Krieg.
Cadorna kann wieder nichts von Erfolgen berichten, er

klagt über feindliche Angriffe und schlechtes Wetter . Die
Stimmung in Italien wird merklich ungemütlich . Der
österreichiche Fliegerbesuch m Mailand und die prekäre Lage
in Albanien verursachen wechselnde Unruhe.

Der Fliegerangriff ' auf Mailand wurde von elf
österreichischen Flugzeugen ausgesührt . Ihr Ziel waren der
Bahnhof und die Fabrikanlagen der Stadt . Die Bomben
fielen hauptsächlich an der Porta Romana nieder , wo sich
die Mediccer -Kaserne und der Güterbahnhof befinden . Die
im Norden abgeworsenen Bomben galten dem Hauptbahnhof.
Bei Alarmierung der Stadt war die Bevölkerung , statt in
die Häuser zu fl,ehen, auf die Straße geeilt , und die Dächer
waren dicht besetzt, da man eine militärische Uebung an-
nahm . So ist es auch zu erklären , daß die Zahl der Toten
achtzehn beträgt , während 80 Personen , zum Teil schwer,
verwundet wurden . Die aufgestiegenen italienischen Flug¬
zeuge wurden bald zur Landung gezwungen . Die Blätter
strotzen natürlich von Beschimpfungen gegen die „Luftpiraten ,
aber sie machen auch kräftig ihrem Herzen Luft über den
schlechten Melde - und Abwehrdienst , der völlig versagte.

Der türkische Krieg.
Entgegen der Versicherung des Premierministers Asquith

ist die Lage der Engländer in Mesopotamien sehr ernst.
Die Engländer ließen auf ihrer Flucht nach der Schlacht
bet Batiha westlich von Corna 2000 Tote zurück. An der
Kau,' a ussrom verloren die Rüsten »oov tote.  An den
Dardanellen feuerten kleine feindliche Knegsich ^ e 20 Gra¬
naten erfolglos aus Teke Burun , mußten infolge Gegenfeuers
schnell fliehen. Bei Aden wurde eine AufrlärungSabteiiung
des Feindes in einen Hinterhalt gelockt und fast vollständig
aufgerieben . Die Ueberlebenden flüchteten unter Zurück-
laffung ihrer gesamten Bagage.

preußisches Abgeordnetenhaus.
8. Sitzung vom 16. Februar.

11 Uhr 15. Die zweite Le 'ung des Etats wird mit der
Aussprache über die wirtschaitlichen Fragen fortgesetzt.

Präsident Graf Schwerin . Läwitz gibt zunächst folgende
Erklärung ab : Nach einer unier den Parteiführern des
Hauses erfolgten Besprechung besteht volle Uebereinstimmung
darüber , daß das Abgeordnetenhaus zweifellos auch zur
Erörterung der auswärtigen Angelegenheiten des Reiches
berechtigt ist, wie dies auch in unserer Sitzung vom 23.
März 1914 ausdrücklich festgestellt worden ist. (Sehr richtig
rechts und in der Mitte .) Auch wird gerade in der gegen¬
wärtigen ernsten Zeit von allen Parteien das Bedürtnis
empsunden , ihren An,chauungen über die Lage Ausdruck zu
geben. Dennoch glaube ich. daß im gegenwärtigen Augen-
blick eine gründliche Erörterung unserer auswärtigen Lage
dem Interesse des Landes nicht entsprechen würde , sondern
möglicherweise sie schädigen könnte. Unter diesen Umständen
schlage ich Ihnen vor . zu beschließen, eine Erörterung aller
auswärtigen Angelegenheiten , besonders der Kriegsziele , der
Kriegsührung und der Beziehungen zu den neutralen Län¬
dern auszuschließen . , , ,, .

Abg. Hirsch - Berlin (Sozd .) : Auch wir stehen mit den
übrigen Parteien auf dem Standpunkt , daß das Abgeord-
netenhaus auch zur Erörterungen der auswärtigen Ange-
legenhe ten des Reiches berechtigt ist. Anderseits aber be¬
trachten wir den Beschluß der Haushaltskommission als eine
Ueberschreitung ihrer Kompetenz . Wir sind einig mit dem
dem Herrn Präsidenten darin , daß es der begreifliche Wank .)
des Hauses ist, daß in der gegenwärtigen ernsten Zeit alle
Parteien ihrer Anschauung über die Lage Ausdruck geben.
Die Fragen , die jetzt ausge !ck»'eden werden sollen, sind nicht
von meinen Freunden in der Staaishaushaltungskommission
angeschnitten worden , sondern von anderer Seite . Für uns
bedeutet die Tribüne des Parlaments die einzige Möglich¬
keit, unserer entgegenge ' -tzten Anschauung Ausdruck zu geben.
Das Avjchneiden des Wortes bedeutet für uns eine Aus-
dehnung der Zensur durch das Parlament , wogegen wir
uns auf das entschiedenste wenden . Ferner , es besteht keine
Preßfreiheit , keine Versammlungsfreiheit . Schon aus diesem
Grunde und weil die Debatte in der Oeffentlichkeit einen
solchen Umfang an 'enominen hat , können wr nicht auf das
Wort verzichten. Wir legen gegen den Beschluß der Kom¬
mission ine eni +)!r ' cniip  V -- M" h>" 'ng ein . _ _

Der tote Vampyr.
17s

Roman von H Hill.
(Nachdruck verboten .)

10. Kapitel.

Der Hamburger v -Zug.
Inspektor Gretschel stand auf dem Bahnsteig des

Lehrter Bahnhofs und beobachtete die Passagiere , die den
O -Zug nach Hamburg bestiegen , mit mehr oder weniger
freundlichen Augen . Wenn auch die Reisesaison noch nicht
auf der Höhe war , so hatte sie doch schon begonnen,
und es schien nicht, als ob in dem Zug viele leere Plätze
bleiben würden . Der Inspektor hatte selbst einen Platz
belegt , aber es war bei ihm Prinzip , seinen Sitz erst im
allerletzten Augenblick einzunehmen . Er hatte auf diese
Weise schon manche interessante und wichtige Beobachtung
gemacht.

Er hatte allerdings diesmal keinen besonderen Grund,
sich für die Reisenden zu interessieren , denn der Auftrag,
den er auszuführen hatte , konnte erst erledigt werden,
wenn sein Ziel erreicht war . Aber er huldigte der Ansicht,
ein Kriminalinspektor dürfe keine Gelegenheit vorüber¬
gehen lassen , wo er vielleicht zufällig etwas hören oder
sehen könnte , was möglicherweise später von Nutzen sein
konnte . Und wenn daher auch heute seine Gedanken
vollauf mit der Angelegenheit beschäftigt waren , die seine
Reise veranlaßte , so fand er doch noch Zeit , alles zu be¬
obachten , was auf dem Bahnsteig vorging . Man konnte
ja nie wissen I

Die Abfahrtszeit warfast herangekommen : die Menge,
die sich auf dem Bahnsteig drängte , verringerte sich immer
mehr , denn die meisten Reisenden hatten bereits ihre Plätze
eingenommen , da richtete sich der Inspektor plötzlich straff
auf , um gleich darauf wieder in die nachlässige Haltung
zurückzusinken , die er vorher eingenommen hatte . Eine

kleine Gruppe von Reisenden hatte seine Aufmerksamkeitnf . _ _ . . .. S . ^ aU am  Snn

■' — Minister v . Loevest erklärt , nachdem der Dorsch^
des Präsidenten mit allen gegen die Stimmen der Sozi , M
^mokralen angenommen worden war : Sie haben foebt

beschlossen, eine Erörterung der cuswärtigen Angelegenhey , D«
in Sonderheit der Kriegtzziele, der Kriegsührung und ^ • —
Beziehung zu den neutralen Staaten nicht erfolgen zu lass^
Die königliche Staatsregierung begrüßt diesen von th ,̂i r. lUUiullUjv ff ' *'1
gesüßten Beschluß und wird ihrerseits gern davon abseh^
Meinungsverschiedenheiten Über staats : echiliche Fragen

erregt . Es waren ein Herr und eine Dame , die eben den
Bahnsteig betreten hatten . Bor ihnen her rollte ein Gepäck¬
träger eine Karre mit Gepäckstücken, die sich sowohl durch
ihre Zahl wie durch ihre hervorragend gute Ausstattung
auszeichneten . Wären der Herr und die Dame etwas
jünger gewesen , so hätte man sie zweifellos für ein neuver¬
mähltes Paar auf der Hochzeitsreise gehalten , so leuchtend
neu waren die ledernen Reisetaschen , die gelben Rohr¬
plattenkoffer und vor allem der große , mit Wachstuch
bezogene längliche Reisekorb.

„Verteufelt komische Geschichte," brummte Gretschel
vor sich hin . Am liebsten wäre er der Gesellschaft auf
dem Fuß gefolgt , aber das hätte auffallen müssen , und so
bezwang er sich und blieb ruhig stehen . „Ich möchte
meinen Kopf wetten , das ist der „märkische Schrecken " als
feiner Herr maskiert . Und die vornehme Dame im
eleganten Staubmantel hat ganz die Figur seiner Frau.
Aber das kann nicht sein, wohl nur eine zufällige
Aehnlichkeit !"

Der wohlbeleibte , freundliche Herr im hellgrauen Reise¬
anzug , der offenbar von einem der besten Schneider
herrührte , und die ebenfalls korpulente elegante Dame
begaben sich langsamen Schrittes , obgleich nur noch wenige
Minuten am Abgang des Zuges fehlten , nach dem Durch¬
gangswagen erster Klaffe , dessen Tür der Zugführer dienst¬
beflissen offen hielt . Seine Höflichkeit fand die verdiente
Belohnung , denn des Inspektors Luchsaugen sahen deutlich
ein Fünfmarkstück in die Hand des Beamten fallen.

„Erster Klaffe und ein so großes Trinkgeld !" murmelte
der Inspektor , „das ist ganz gegen die sonstige Art des
„Märkischen ". Wenn er 's also wirklich sein sollte , so muß
er ganz was Großartiges Vorhaben , daß er ein solches
Kapital anlegt ."

Es wurde aber jetzt die höchste Zeit für den In¬
spektor , den Zug zu besteigen , und nach kurzem Besinnen
nahm er den vorher belegten Platz i« der zweiten Klaffe

dieser ernsten Zeit weiter zu erörtern.
Abg . Hofer (Soz .st Die wirtschasttiche Lage wird

sehendS schwieriger . Wenn das deutsche Volk jetzt hung,
sind die Agrarier und die Landwirtschaft daran Schu
(Unruhe rechls .) Präsident Gras Schwerin ruft den Red,
zur Ordnung . Die Produktionskosten sind durchaus tti - -r
so gestiegen , wie die Agrarier behaupten , und die yöq ’
preise für manche Erzeugniffe wie Kartoffeln und Hafer ss,
viel zu hoch angesetzt, was einen unberechtigten Tribut
Volkes darstellt . Die Agrarier stellen ihr persönliches Re £ ee
über daS des Volkes . (Lärm rechts .) i en?

Abg . Roestcke (kons.) : Der „Vorwärts " spricht von ein, gute
Kriegsschauplatz im Innern und einem im Felde . Leid Dev
scheint sich in der Tat hier eine Art Gegensatz herauszustelh , und
hervorgerufen von einer gewissenlosen Hetze. Der Klaff«, in l
kampf der Sozialdemokraten soll nach dem Ausspruch vom
Abg . Hofer fortgesührt werden , er hindert aber gerade s« Wf
Förderung der Arbeiter . Es ist nicht wahr , daß die bt§
baten durch Zwang in den Kampf und an die Front , bie§
bracht werden , ich protestiere dagegen . (Beifall rechts .) Geg, * tb
die Bauern möchte aber die Sozialdemokratie die auße« ;~ «
Gewalt amvenden , um sie zur Produktion zu zwingen . »
Sieg können wir nur erringen , wenn wir zusammen arbeite " T

'Daß die Agrarier stets für hohe Getreide - und Br« dies«
preise eingetreten sind, ist eine rein agitatorische Behaupt « deul
wir haben durch unsere Organisationen eine mittlere Pre N""
höhe erreicht , an der sich kein Landwirt bereichern kai, \et  fi
Die kleinen Mühlen müsten berücksichtigt werden . Die 0,
ganisatton der Kartoffelproduktion kann nicht so gestalj S>i< I
werden , wie die der Brotgetreide -Produkttonen . Die flu „unc
toffel ist ein starkes Aktivum für die ländliche Viehzui stelle
Wie kann Herr Hofer sagen , jede Kartoffel sei ein Fluch MBxre
die Agrarier ! Das Mißverhältnis zwischen den Preisen
Eß - und sür Futterkartoffeln muß einen Ausgleich find.
Abhilfe , bringen auch die neuesten Kartoffeloerordnung , °J
des Reichskanzlers nicht. Diejenigen Staaten , die ihr H„
bauen auf landwirtschaftlichem Grunde , sind am festest, 0erül
begründet und nicht die reinen Industriestaaten . Wir had, öreni
kein Interesse daran , mit einem ausgepowerten Bauernste, Mn
in den Frieden hineinzuziehen . j Zemo

Abg . Herold (Zentr .) : Die meisten hier vorgebracht, die 2
Fragen sind wochenlang in der Kommission besprach der 5
worden . Dem Antrag Aronsohn gegen die Verfütterm
von Brotgetreide stimmen wir zu. obwohl er eigentlich selb z;ero
verständlich ist. Der Antrag Porsch gegen weitere Erhöht nötia
der Höchstpreise ist wtchtiger . Die Verordnungen der % L . "
gierung zur Kartoffelfrage folgen einander zu schnell ui L
sind nicht immer klar, sodaß sich einmal eine ordentM
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Abg . v . Eämpe (nl .): Eine neue Getreide -EinschätznH
wäre wohl angebracht , sie würde ergeben , daß eine we« - rnd
Einschränkung der Brotrationen unnötig ist. Die Produkt!?, haup
muß auch im Jntereffe der Konsumenten gesteigert werte sich i
Unser Durchhalten verdanken wir der intensiven Arbeit t Verfi
Landwirtschaft . Weite Kreise des Volkes glauben aber ki den c
leise Bevorzugung der Produzenten zu erkennen . 2, der e
Volk will ja gern alle Opfer tragen , aber es will auch üf* L ahf:
zeugt sein, daß sie wirklich nötig sind. Der häufige WeM .L„o,
der Verordnungen , namentlich in der Kartoffel -Bersor
erzeugt schon Beunruhigung . Unsere Höchstpreise sin
gleich die Normalpreise geworden . Ein Fehler ist es,
die Militärverwaltung oft höhere Preise bietet . Die
standsaufnahmen sollten sehr gewiffenhaft durchges
werden . Unser Antrag , die Höchstpreise für Kartoffeln
einen Betrag zu erhöhen , der dem entstandenen Schn
entspricht, kam wohl auch vom Zentrum , deffen Antrag
gleichlautend ist, angenommen worden.

Unterstaatssekretär Mtchaelis : Die ersten Verordn«
beruhten auf der Schätzung der Getreidevorräte im
und alle glaubten , die Schätzung bliebe wett hinter
wirklichen Beständen zurück. Die Bestandsaufnahme
Herbst ergab aber , daß die Schätzung zu hoch gewesen
Die späieren Verordnungest suchten den Fehlbetrag w>
zu decken und wir haben auch damit Erfolg gehabt,
fall .) Wir hoffen mit 200 000 Tonnen in die neue
hineinzugehen , wenngleich diese Reserve nur knapp ist.
Preßnachrichten , daß in diesen oder jenen Kreisen sich
Itch größere Getreidemengen gesunden hätten , sind mit

fl

ein . Er hatte einen Augenblick daran gedacht , erst^
fahren und die Differenz nachzuzahlen , aber es schien
doch nicht rätlich , diesen Gedanken in die Tat umzus«
Wenn die Leute , die er im Auge hatte , wirklich der
Polizei nur allzubekannte „Märkische Schrecken " und
Frau waren , so kannten sie ihn sicher auch, und er ver!
das ganze Spiel , wenn er sich ihnen zeigte.

Es war daher bedeutend besser, wenn er sie aus
Entfernung beobachtete , oder was auf dasselbe heram
wenn er aufpaßte , wo sie den Zug verließen . Dies ko«f
nicht vor Wittenberge geschehen, und so ließ sich
der Inspektor in seiner Ecke häuslich nieder , nahm^
Zeitung vor , die er nicht las , und begann angesi
nachzudenken . Er mußte irgendeinen Plan finden,
das verdächtige Paar im Auge zu behalten , ohne dai
die eigentliche Angelegenheit zu verzögern , die *
heutigen Reise zugrunde lag.

Aber konnte nicht die Reise der beiden in irgend«
Zusammenhang mit der Sache stehen , die ihn nach ~
führte ? Gretschel hielt nicht viel von Zufälligkeitei
gewiegter Kriminalist suchte er überall nach einem E>
und so auch hier . Was konnte den „Märkischen Schn
einen der geriebensten Einbrecher der Reichshaupi
und seine durchaus nicht sehr saubere Gattin veranlj
eine Reise in dem teuren l) -Zug und dazu noch
Klasse zu machen ? Weshalb hatten sie sich so vol
herausstaffiert ? Wozu das viele neue Gepäck?

Alle diese Fragen legte Gretschel sich vor , und ii
stärker wurde seine Ueberzeugung , daß , wenn der
liche ältere Herr wirklich der war , für den er ihn
dessen Ausflug in irgendeinem Zusammenhang mit s
eigenen stehen müsse.

Der „Märkische Schrecken " war nämlich der
schreibung nach einer jener Männer gewesen , die
Schutzmann in der Nacht vor dem Besuch des Ins^
bei Melneck & Co . in der Jakobikirchstraße , einen $ 1
Starren schiebend , gesehen hatte . Und einen SBeMt
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tb km ««imnehmen . Wir haben kein Monopol, auch die
und Kommunaloerbände beschäftigen die Mühlen

,0 *m  DEketag U Uhr Weiterberatung. Schluß gegenü^ hr.'

lS «*fe
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Kokal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 17. Februar 1916.

; Bierliesernng für das Heer. Ter Deutsche Brauerbund
.jbr bekannt, daß sämtliche gewerbliche Bierbrauereien ver¬
pflichtet sind, bis auf weiteres mindestens 10 Proz . ihrer
Erzeugung für Heereslieferungen zur Verfügung zu halten.

/ Anonyme Anzeigen. Bei den Militärbehörden laufen
ständig anonyme Zuschriften ein, in denen darauf hinge-
gewiesen wird, daß diese oder jene Behörde oder Firma
' Beamte, Angestellte oder Arbeiter die Befreiung vomtlit *V V" . ' *J Will
Heeresdienst ouf bcnt der Reklamation zu Unrecht
erwirkt habe. Vielfach mögen die Briefschreiber von der
auten Absicht geleitet sein, dem Vaterlande zu nützen. Im
Deutschen Reiche wird aber niemand, der wehrpflichtig
und zum Kriegsdienst in irgend einer Form (in der Front,
in der Etappe, in der Heimat) tauglich ist, längere Zeit

h vom Heeresdienst befreit, wenn er nicht mit Willen und
«e ji Wissen der Heeresverwaltung vor eine andere im Dienst
' Ä des Vaterlandes gleich wichtige Aufgabe gestellt ist, wie

« dies z. B. bei Anfertigung dringenden Kriegsbedarfs, bei
®eJ Arbeiten für die Volksernährung und ähnlichem mehr der

ist. Eines muß auf das dringendste gefordert werden-um.- iioi  fttnnon ii hot* nnrmnintn ’i . .'■ Wer glaubt, Mitteilungen über vermutetê Unzulässigkeiten
E dieser ^Art machen zu müssen, der möge auch, rote" e§ der
ptM deutschen Sitte entspricht, den Mut haben, mit seinem
Pr, Namen für die Sache einzutreten. Nur dadurch erwirbt
fan er sich ein Anrecht darauf , daß der Fall untersucht wird.

>e Strrugere Einhaltung der fettlosen Tage.' Während
estaWöie fleischlosen Tage in den durch die Bundesratsverord-
e KMnungvomOktober1915vorgeschricbenenSpeiseverabfolgungs>
hsuGstellen — Gastwirtschaften, Schank-, Speisewirtschaften,

MVereins- und Erfrischungsräumen — allgemein einge-Vereins . . .. — . BV-
r, ^ halten werden, sind mehrfach Klagen darüber aufgetaucht,

daß die Handhabung der fettlosen Tage minder gewissen-
. ^Mhaft sei. Vas ist an sich leicht zu erklären. Das Fleisch-

»erbot erstreckt sich auf die (genau bestimmten und um»
£)aS grenzten) Nahrungsmittel selbst; die Kontrolle ist einfach,
nfta jedem Gaste möglich und das Risiko der Uebcrtretung dem¬

gemäß sehr groß. Das Fettverbot dagegen bezieht sich auf
:acht, die Art der Zubereitung ; die Kontrolle ist weil schwieriger;
roch der Anreiz, sieb aus Bequemlichkeitoder aus Gründe » der
ter» geschäftlichen Konkurrenz in einigem Umfange über die
sell Verordnung hinwegzusetzen, stärker. Es ist jedoch dringend

nötig, daß auch das Fetlverbot genau so streng und peiu-
jjJ lich beobachtet wird, wie die Fleischsperre. Der F ^ t-
nt» Mangel fällt, wie jedermann weiß, in unserer gegenwärtigen

Ernährungslage ebenso schwer ins Gewicht wie die Fleisch-
ätz, knappheit. Häufen ^sich die Uebertretungen — und die
weil, Tendenz dazu haben sie ja bekanntlich, sobald einmal über»
iuU Haupt eine laxere Auffassung eingerissen ist — so muß
zerdk sich daraus eine durchaus fühlbare Schmälerung des zur
eitl Verfügung stehenden Feltar .gebots ergeben. Namentlich in
a  kflden größeren Städten , ivo ein nicht unbeträchtlicher Teil

Wder erwerbstätigen Bevölkerung wenigstens eine'  Haupt-
l «» Mahlzeit in Speisewirtschaften (auch Betriebskantinen und

^Kasinos) einnimmt, kommt denr Verbraucher außerhalb
der (an das Fleisch- und Fettverbot, wie bekannt, aus
naheliegenden technischen Gründen nur moralisch, nicht ge¬
setzlich gebundenen) Haushaltungen eine keineswegs zu
interschätzende Bedeutung zu. Also — so allgemein und
vollständigw.e anr Dienstag und Freitag das Fleisch

-nuß am Montag und Donnerstag die untersagte Feltver-
'nendung verpönt sein.

mi  UroviitftrUr uns vermilchle Nachrichten
er k \ Billmar, 16. Februar . Der Wehrmann Engelbert
neW äUner  von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2r
" Elasse " ausgezeichnet.

f Runkel, 16. Febr . Das „Eiserne Kreuz 2r Klasse"
(»wurde dem Landbrieftiäger Reinhardt  von hier ver¬

gehen. ’
, Die ^ ?' 15- r̂ br. Daß hier die Schweinezucht

betrieben wird , beweist, daß in den letzten 2
« «ochen etwa einhundert Ferkel zur Welt kamen.

Gießen. 15. Febr . Hier wurde ein Verein der Vieh¬
händler für den Kreis Gießen gegründet, dem etwa 50
Mitglieder beitraten.

Herborn, 14. Febr. Zum dauernden Gedächtnis der im
Felde gefallenen Herdvrner defchlost die Stadtverordneten-
Versammlung die Anlegung eures Heldenhains.

Friedberg, 15. Febr. Die hiesigen Schweinemetzger
machen folgendes bekannt! Auf unsere Eingabe an die zu¬
ständigen Behörden wegen Erhöhung der Fleisch- und
Wurstpreise ist uns ein ablehnender Bescheid geworden.
Da es uns unmöglich ist. für die festgesetzten Preise zu
verkaufen, sehen wir uns genötigt, von Mittwoch ab zu
schließen.

Kirchhain, 14. Febr . Ein Sohn unseres verstorbenen
Bürgermeisters Stöhr . der Bautechniker Wilhelm Stöhr,
wurde seil den Kämpfen in den Argonnen anfangs Oktober
vermißt. Alle Nachforschungenseitens der Familienange¬
hörigen waren vergebens, bis jetzt zur großen Freude eine
Karte von dem Vermißten eintraf, daß er sich als Ge¬
fangener in Südfrankreich öeflnde.

Hersfeld, 14. Febr. Drei kliegsgefangene Franzosen,
welche aus dem Kalischacht bei Vacha, wo sie beschäftigt
waren , die Flucht ergriffen hatten, wurden im Walde von
dem Hegemeister Roloff aus Sorga festgenommenund dem
hiesigen Bezirkskonimcindo zugeführt.

Wiesbaden, 15. Febr. Hier fand die Hauptoersanim«
luug der Sektion Wiesbaden des Bienenzuchtoereins für den
Regierungsbezirk statt. In diesem Fahre fand ein mehr¬
wöchiger Kursus auf dem Chausseehaus statt. Die Honig¬
ernte war äußerst reich. Der Preis blieb der alte. Die
Anregung , den Preis gleich dem Butterpreis zu erhöhen,
wurde nicht befolgt.

Berlin, 15. Febr. Die „B. Z . a. M ." meldet : Aus
einem Atelier der Konigin-Augusta-Straße sind vermutlich
in der Zeit vom 29. Januar bis 9. Februar drei Bronze¬
statuen eines verstorbenen großen Künstlers (Begas ?) ver¬
schwunden. Während dieser Zeit luden Fuhrleute vor dem
Hause ab. Es wird vermutet, daß sie bei dieser Gelegen»
heit die Kunstwerke aufgeladen und mitgenommen haben.

Ketzte Nachrichten.
Die deutsche Denkschrift.

(D. D. P .) Die „Morning Post " meldet aus Was-
hrngton : Präsident Wilson kehrte gestern zurück. Es gäbe
starke Anzeichen, daß die Regierung den deutschen Stand¬
punkt genehmigen ivird. In diesem Fall wird die Aus¬
klarierung bewaffneter Passagierdampfer aus amerikani¬
schen Häfen verboten und auch Ainerikanern, die beabsich¬
tigen, derartige Schiffe zu benutzen, werden keine Pässe
ausgehändigt werden.

Eine neue Entente -Anleihe in Amerika.
Indirekte Londoner Nachrichten, die der „Kreuzztg."

aus Wieu zugehen, sollen bestätigen, daß der • Abschluß
einer zweiten englisch- französischen Anleihe in den Verei¬
nigten Staaten in Höhe von 400 Millionen Dollars be¬
vorstehe.

Coburg, 16. Febr. (zens. Frkft.) Der hier erwartete
Besuch des Königs von Bulgarien wurde plötzlich abgesagt.

Bern, 16. Febr. (D. D. P .) Der Londoner Korre¬
spondent des „Corriere della Sera " drahtet , am Montag
habe der erste Sekretär der italienischen Botschaft in Lon¬
don Selbstmord verübt.

Ein neuer U-Boottyp?
(zens. Bln .) Der Marinemilarbeiter des „Daily Tele¬

graph " meint, daß die angekündigte Tauchbootkampagne
gegen Handelsschiffe vielleicht neue Uedercaschungen auf-
weisen wird, da Deutschland, wie Neutrale aus der Ostsee
melden, einen neuen Typ des Unterseebootes besitzt, das
am besten als Tauchmonitor zu bezeichnen wäre. Der eng¬
lische sachverständige beschreibt das Boot als zigarren¬
förmig, mit einem starken, ivasserdicht schtießenden Panzer¬
turm, in dessen Milte sich die Kommandobrücke beflndet.
Das Boot kann ganz unlertauchen, halb unter Wasser
oder wie ein gewöhnliches Schiff fahren. Es kann von
bewaffneten Handelsschiffen überhaupt nicht und von Kriegs¬
schiffen nur schwer beschädigt werden.

er!

ack̂ n 3Sf e<fw“’° ste brer  Inspektor arnfj jetzt miede?
irmo 'fnS V'e J )ama [s /n den Geschäftsräumen der

s°" dern in dem abgelegenen Fischerdorf, wo der
fcr Srf 1 V em -l S T merferien  SU verbringen pflegte.

lbn -2 ort  h 'nführte, hatte auf den ersten
Märkiŝ -Ä " ^ mit den Spezialitäten des
bmorÄ U ‘Ü tun ; denn dieser war der Polizei als
locker" be'kanÄ ^ ganz besonders als „Geldschrank-

d°r » uftw - Gretschels ° uf

irnri« r h,f nminaI £,.f:amte  war jedoch durch lanajähriae
»öallch ru^ ŝ Ê öhnt, auch das Unwahrscheinlichstefür
Vn Lrdäcktt » " Nb alles, was ihm auch nur im ge-
buugen 7u Äk » °n °!U' den Bereich seiner Ueber-
fort^ au? f° f* el  es ihm denn auch heute
, Vorkommnis t lrn seliger Besuch bei Melneck durch

Märkiŝ i-, worden war , bei dem offenbar
fab heuteL ^ ^ "" die Hand im Spiel gehabt,
vllte da »ii .! Cm ®l e9e 3 " Melneck traf er ihn wieder
»r durchaus ni^ " bE'n Zusammenhang bestehen? Es
In Stoff su roifrl unmöglich, und der Gedanke gab
ins „H ?u reiflichem Nachdenken. War es nickt ein

pssiigiere" der 'ersten̂ Klaffe^̂ ibn^̂ " ' i<me  beiden
visode erinnert/n mn ÄIaffec ihn gerade heute an jene
n diesen m ein- ' au f Wege zu Melneck war,
flgetaucht war geiegenheit zu befragen, die kürzlich
tt dem Chef der *n <l- an3 "iem Zusammenhang- Di- bekannten Firma zu stehen schien
renmanr ? R°̂ ? °uilich die: Louis Benkert, jener dunkle
rfchwinde'n und Winkelkonsulent, dessen

Deßlich doch bemerkt zu haben schien, war
ffhr an den Orten als er  W gar nicht
k sehen. Später hn ^ 'r* 0 nVin  gewohnt war , ihn
nnlich ber>,n^ i. »h"" e sich auch auf der Polizei eine
eflau Ls Person gemeldet, die ŝich L
°n seit längerer «est Es ^ "n b angab daß ihr Mannuerer ĵeit verschollen sei. Sie erklärte, die

Notes KreuF.
Mw bedürfen für unsere Lazarett-Abteilungen uff. lae

Rückgabe Io Bettstellen, Bettdecken, Koltern oder Stc »»-
decken. - ,

Wer ist so gütig, uns solche zu leihe» ?
srr . Mitteilungen erbitten wir an den Vorsitzenden der
Abteilung Bürgermeister Karthaus

Bekanntmachung.
" '" gehende Einzahlung der noch

^Eandigen Steuern (4. Rate) und des Wehrbei-
,r<*flc* f - .̂ ate), da m den nächsten Tagen die zwangs¬
weise Beitreibung erfolgt. S ^

Weilburg , den 15. Februar 1916.
Die Stadtkasse.

Fruchtpreise.
Limburg, 16. Febr . 1916. Viktualienmarkt. Acpfel

per Pfd . 10—20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10—Aj Pfg .,
Butter per Pfd 1.90 Mk.. 2 Eier 28 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 3.50 Mk. (Höchstpreis). ^ arropein

Regenschirme
repariert

Cilhknlohe
Ad . Lehmann.

kauft jede Menge -— —- - —

"“"‘Sn 1""'"1! Der1. Stock
Gartenstraße 15 ist per 1. April

Im Ausmauer « von
>Oefen und Herden emp¬
fehlt sich Albert Sulz.

Ein fleißiges zu vermieten. Näheres bei
Carl Härtel.

gesucht.
Wo sagt die Exped.

Kopierbücher
lempfiehlt A. Cramer.

Potizeiverordnung.
Auf Grund der §8 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung S.
1529) über die Polizeioerwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen wird nach Beratung mit dem Gemeindevor- ,
stände für den Gemeindebezirk Waldhausen, die nachfolgende
Polizeioerordnung erlassen:

~ § 1.
Jedes im Bereich der neuen Gemeindewasserleitung

liegende Wohngebäude muß im gesundheitlichen Interesse
ans Verlangen der Gemeindebehörde an die Wasserleitung
angeschlossen werden und Wasser aus derselben entnehmen.
Im Weigerungsfälle ist die Gemeindebehörde befugt, den
Anschluß auf Kosten des Gebäudebesitzers ausführen zu
lassen.

§ 2.
Jede Ueberlretung dieser Polizeiverordnung und der

Bestimmungen des Ortsstatus vom 5. September 1915
betreffend Abgabe von Wasser aus der Wasserleitung der
Gemeinde Waldhausen wird mit einer Geldstrafe bis zu
9 Mk. und im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft.

§ 3
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung im Kreisblatt in Kraft. ^
Waldhausen , den 5. September 1915.

Der Bürgermeister.
Birk.

Meldung sei nicht eher erfolgt, weil sie, zum Besuch
österreichischer Verwandten abwesend, erst jetzt zurückgekehrt
sei. Sie habe sich allerdings schon über das Ausbleiben
jeglicher Nachricht von ihrem Manne gewundert , doch fei er
nie ein eifriger Briefschreiber gewesen, und sie habe sich
daher weiter keine Sorge gemacht. Da sie ihn aber bei
ihrer Heimkehr nicht oorgefunden hatte und er auch nach
einigen Tagen noch nicht wieder aufgetaucht sei, so
komme ihr die Sache doch verdächtig vor, und sie fürchte
es muffe ihm etwas zugestoßen sein. Sie hatte von Be¬
kannten verschiedene Fingerzeige über die Orte gesammelt,
wo man ihn zuletzt gesehen hatte, und verlangte nun
energisch, daß die Polizei sich um sein Verschwindenkümmere.

Man hatte nun Gretschel mit der Untersuchung des
Falles betraut , und dieser hatte sich sofort jenes Abends
erinnert , wo er mit einem Wachtmeister auf den Wunsch
des Vermißten nach den Geschäftsräumen der Firma

-‘Lr ** ™ 6'0,  gegangen war . Herr Melneck hatte am
nächsten Morgen angegeben, von der Sache nichts zu
wissen, und wie es dem Inspektor nach Lage der Dinge
geschienen, war Benkert überhaupt nicht in der Ritter-
straße gewesen. Damals hatte man der ganzen Angelegen-
heit keinerlei Gewicht beigelegt, jetzt schien es aber doch
geboten, ihr etwas tiefer auf den Grund zu gehen.
Gretschel hatte stch daher entschlossen, «ach Westbucht zu
fahren und Herrn Melneck noch einmal genau auszu-

. •w -.-t Inhaber der hochgeachteten Firma war ja
xUbi r j cj? en  Zweifel erhaben , aber es war
doch nachträglich aufgefallen, daß er sich an

Morgen offenbar in nervöser Erregung befunden

' (Aorsetzu»g felgtt.>

Vorm Jahr.
Im vorigen Jahre während der Winterschlacht in der

Champagne erlitten die Franzosen am 17.  Februar besonder¬
starke blutige Verluste nordöstlich von Reims. Oestlich Perthe-
wurden die Franzosen unter schwe-en Verlusten zurückge¬
schlagen. Die Zahl der Gesanienen stteg auf 11 Offizier^
785 Mann. Die Höhe 565 und der Ort Norroy nordöstlich
Poni -a-Mousion, wurden nach gründlicher Zerstörung der
feindlichen Befestigungen von uns wieder geräumt. Di«
Franzosen machien keinen Versuch, die Stellungen mit
Waffengewalt zurückzugemtnnen. Vor dem Pariser Schwur¬
gericht wurden die deutschen Militärärzte Schulz und Da«
vtdsohn sowie sieben weitere Ambulanzmitglteder von der
Anklage der Plstnderung freigesprochen. In schwerem Süd¬
sturm gingen aus der Nordsee unsere Marineluftschiffe „8 . 3
und L. 4 verloren. .

Im Osten dauerte die Verfolgung nach der Winterschlacht
von Masuren bei Tauroggen und Grodno an . In den für
uns günstig neelaufenrn Kämpfen bei Ploc -Racionz wurden
bisher 3000Gefangene gemacht. Das Ergebnis der Winter-
schlacht betrug am 17. Februar : 64 000 Gefangene, 3 Laza¬
rettzüge, Flugzeuge, 150 gefüllte Munitionswagen , Schein¬
werfer und unzählige beladene und bespannte Fahrzeuge.
Mit weiterer Erhöhung diesec Zahl durfte, wte Htndenburg
meldete, gerechnet werden. Nordwestlich Kolomea entwickel¬
ten sich nach dem Anmarsch russischer Verstärkungen neue
Kämpfe. Czernowitz, die Hauptstadt der Bukowina, wurd«^
von den Oesterreichernzurückerobert. Die Ruffen zogen sich
auf Nowosielica und über den Pruth zurück. In Singapor«
fand eine blutige Meuterei indischer Eingeborenentruppe»
statt.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht, sich
strafbar.

«



Ortsstatut
betreffend

Abgabe von Wasser aus der Wasserleitung der
Gemeinde Waldhausen.

Auf Grund des § 4 des Kommunalabgabengesetzes
vom 14 . Juli 1893 in Verbindung mit dem § 6 ber j
Landgemeindeordnung vom 4. August 1897 , wird für die s
Benutzung der Wasserleitung der Gemeinde Waldhausen,
folgendes Ortsstatut erlassen.

8 1.
Zweck der Waflerleitung.

Die Wasserleitung ist eine Gemeindeeinrichtung , welche
den Zweck hat , die Gemeinde Waldhausen mit gutem
Trink - und Nutzwasser zu versehen.

8 2.
Unterbrechung der Wasserliefcrung.

Eintretende Unterbrechungen der Wasserlieferung be¬
rechtigen den Abnehmer in keiner Weise zu irgend welchem
Anspruch âuf Nachlaß von dem festgesetzten Wassergeld
oder auf Schadenersatz.

8 3.
Beschränkung des Wasserbezugs.

Wenn das Wasser zeitweise knapp werden sollte , oder
dies zu befürchten steht , sind der Bürgermeister und die
Schöffen berechtigt die Gartenanschlüsse zu schließen und
den Höchstverbrauch für jedes versorgte Grundstück festzu¬
setzen und darüber zu wachen , daß diese Festsetzungen be¬
folgt werden . Auch können dieselben die Leitungen zu ge¬
wissen Tages - oder Nachtzeiten absperren und den Be¬
zug nur für gewisse Tageszeiten freigeben.

8 4.
Wafferbezug zu gewerblichen Zwecken.

Sofern nicht besondere Abmachungen oder Verträge
über dauernde Abgabe von bestimmten Waffermengen für
gewerbliche und sonstige Zwecke vorliegen , sind der Bürger-
meilter und die Schöffen berechtigt , in Zeiten von Unter¬
brechungen der Wasserlieferung oder von Wassermangel
den Bezug zu gewerblichen Zwecken so lange einzuschränken
oder zu verbieten , bis wieder genügende Wassermengen
zur Verfügung stehen.

8 5.
Herstellung der Anschlußleitungen.

Die nach § 1 der Pqlizeiverordnung vom 5. Septem¬
ber 1915 erforderlichen Hausanschlußleitungen d. h. vom
Straßenrohr bis Außenkante Kellermauer des Hauses werden
auf Gemeindekosten hergestellt und unterhalten . Die An¬
schlußleitungen für entfernt liegende Gebäude sowie für
Gärten und Viehställe werden auf Kosten der betreffenden
Gebäude - und Grundstücksbesitzer durch die Gemeinde her¬
gestellt und gehen mit dem Tage ihrer Inbetriebsetzung
in Gemeindeeigentum über . Die Unterhaltung dieser An¬
schlußleitungen ist Sache der Gemeinde.

Die Verbindung der inneren Gebäudeleitung mit der
Anschlußleitung geschieht auf Kosten des Haus - bezw.
Grundbesitzers durch den Unternehmer der Wasserleitung
bezw. den Wasserwerksmeistrr.

8 6.
Herstellung der Abflußleitungen.

Für die Ableitung des gesamten Abwassers hat jeder
Wasserabnehmer in einer den baupolizeilichen Bestimmungen
entsprechenden Weise selbst zu sorgen.

8 ?.
Befitzwechsel.

Geht das mit Wasseranschluß versehene Besitztum an
einen anderen Eigentümer über , so bleibt der bisherige
Besitzer der Gemeinde gegenüber für alle Verpflichtungen
solange haftbar , als der neue Erwerber nicht in rechts¬
verbindlicher Weise in die Verpflichtungen der Gemeinde ein¬
getreten ist.

8 8.
Prüfung der Zu - und Gebäudeleitungen.

Die während dem Bau der Wasserleitung auf Ge¬
meindekosten hergestellten Anschlußleitungen werden durch
den Unternehmer der Wasserleitung auf 12 Atm Wasser¬
druck geprüft . Etwaige hierbei Vorgefundene Mängel
werden kostenlos beseitigt.

Bei den bereits bestehenden und später hcrzustellenden
Hausleitungen und Anschlüssen ist die Gemeinde berechtigt,
aber nicht verpflichtet , die Leitungen im Interesse der
Sicherheit , auf den im § 10 angegebenen Wasserdruck
prüfen zu lassen . Der Grundstücksbesitzer hat hierzu die
nötige Hitse und die Preßpumpe zu stellen, oder durch einen
Installateur stellen zu lassen. Durch diese Prüfung über¬
nimmt die Gemeinde keine Gewähr für die dauernde
Dichtigkeit.

Die Einwohner der Gemeinde sind verpflichtet , alle
Rohrbrüche und Undichtigkeiten , die sie am Leitungsnetz
sowohl als auch in den Gebäuden entdecken sollten , dem
Wasserwerksmeister oder dem Bürgermeister unverzüglich
zur Anzeige zu bringen.

8 9.
Lage und Material der Zuleitungen.

Wenn für die Ausführung der Hausleitung nicht be¬
sondere Vorschriften gegeben werden , so gelten folgende
Besffmmungen:

Alle Teile der Leitung , die außerhalb der Gebäude
in der Erde liegen , müssen mit der Oberkante mindestens
1,30 m tief liegen.

Das Verlegen von Röhren durch Dung und Abtritts¬
gruben ist auf das strengste untersagt . Als Material
werden in ersterer Linie schmiedeiserne, sogenannte gal¬
vanisierte Röhren , sowie Mannesmann -Stahlröhren zuge¬
lassen . Bleiröhren sind von der Verwendung ausgeschlossen.

Schmiedeiserne - und Mannesmann -Röhren müssen
mindestens folgende Gewichte und Wandstärken haben:
bei 10 m/m Lichtweite 0,8 kg und 2,4 m/m Wandstärke

„ 13 ff
„ 1,25 „ ff 2,7 ff „

„ 20 ff ff 1.8 „ II 3 ff „
„ 25 ff ff 2.5 „ „ 3,4 II II Lei
„ 32 ff fl 3,6 „ „ 3,5 „ ff
k, 38 „ ff 4.5 „ „ 3,7 ff ff n
//* 45 ff ff 5,3 „ ff 4 fl tf

ff 50 ff ff 6.7 „ ff 4,5 ff ff

Vorstehende Zahlen und Gewichte gelten für einen
Betriebsdruck bis zu 10 Atmosphären . Wo dieser höher
ist, müssen entsprechend stärkere Röhren genommen werden.

Jede Anschlußleitung muß einen besonderen Straßen¬
abstellhahn erhalten.

8 io.
Gebäudeleitungen.

Die Herstellung und fernere Behandlung von Ge¬
bäudeleitungen darf nur durch Gewerbetreibende (Installa¬
teure ) geschehen, welche sich:

a) über ihre Befähigung und den Besitz der nötigen
Vorrichtungen , namentlich einer Pumpe mit Mano¬
meter zur Prüfung der Anlagen auf Festigkeit und
Dichtigkeit ausgewiesen und

b ) den Bestimmungen dieses Ortsstatuts sich durch Ab¬
gabe einer vom Bürgermeister festzusetzenden schrift¬
lichen Erklärung unterworfen haben . Die schriftliche
Erklärung ist bei dem Bürgermeister abzugeben , durch
welchen dann der betreffende Installateur zur Ausfüh¬
rung von Gebäudeleitungen zugelassen wird.

Die Zulassung wird bekannt gemacht.
Die ganze Gebäudeleitung soll so eingerichtet sein,

daß sie gegen die Einwirkung des Frostes gesichert ist.
Die Leitung ist deshalb tunlichst durch frostsreie Räume
(Keller , Küchen) zu führen . Wo dieses nicht angängig
ist, sind die Leitungen mit schlechten Wärmeleitern zu um¬
hüllen . Die Leitung durch Schornsteine zu führen , ist
untersagt . Als Material für die Gebäudeleitungen werden
in erster Linie schmiedeiserne, sogenannte galvanisierte
Röhren empfohlen , zulässig sind auch gußeiserne . Blei¬
röhren sind unzulässig . Die Wandstärken und Gewichte,
sind wie in ß 9 angegeben , zu nehmen.

Zur Wasserentnahme sollen ausschließlich Nieder¬
schraubhähne verwendet werden . Die im Handel mit dem
Namen „schweres Modell " bezeichneten Ventile werden
zur Verwendung empfohlen . Im Keller des Hauses soll
möglichst nahe dem Austritt des Rohres , durch das Funda¬
ment ein Hauptabstellhahn mir Entlehrung angebracht
sein, lodaß die ganze Hausleitung jederzeit abgestellt und
entleert werden kann.

Abzweigleitungen in Waschkücben, Hofräumen und
Springbrunnen müssen besonders und wenn keine passen¬
den Räume vorhanden sind , in Schächten angebrachte Ab¬
sperr - und Entleerungsvorrichtungen , nötigenfalls auch
Waffermesser erhalten.

Eme direkte Verbindung des Röhrennetzes mit Dampf¬
kesseln und Aborten mit Wasserspülung ist untersagt . Letz¬
tere dürfen nur vermittelst Spülbehälter an die Leitung
angescblossen werden.

Wo die Häuser nicht unterkellert oder keine Räume
vorhanden sind , um Durchgangsventilhahn , Entleerungs-
ventil und Wassermefser unterzubringen , müssen hierfür
besondere für das Einsteigen und Ablesen genügend geräu¬
mige , vollständig entwässerte und solide abgedeckte Schächte
angelegt werden.

Der Haupthahn , der Wassermesser und die Zuleitung
zu diesem müssen vor jeder Beschädigung geschützt und so
aufgestellt sein, daß den Beauftragten der Gemeinde jeder¬
zeit der Zutritt und die Einsicht möglich ist.

Jede Hauseinrichtung und jede Verwendung der Lei-
tungen kann bevor sie dem Gebrauch überwiesen wird,
oder bevor die Gemeindeverwaltung den Gebrauch gestattet
durch die Bauleitung bezw. dem Bürgermeister und die
Schöffen einer Besichtigung und aufgrund des § 8 einer
Probepressung unterworfen werden . Die Preisung hat auf
das Doppelte des natürlichen Drucks , jedoch in der Regel
nicht über 12 Atm . zu erfolgen.

Alle sich hierbei ergebenden Mängel und Anstände
sind auf Anordnung der Bauleitung und des Bürgermei¬
sters zu beseitigen , ehe ein Wasserbezug stattfinden kann.
Durch die Beaufsichtigung und Prüfung der Anlage über¬
nimmt die Gemeinde keine Verpflichtung oder Gewähr für
deren Güte und dauernde Haltbarkeit . In dieser Beziehung
ifl vielmehr der Hausbesitzer haftbar.

8 ii.
Benutzung und Unterhaltung der Gebäude -Leitungen.
Jeder Mangel an der Leitung , wie Undichtigkeit,

Schmeißen oder Tropfen der Leitung oder von Zapfhähnen,
ist alsbald durch den Hausbesitzer abstellen zu lassen.

Verboten ist die Abgabe von Wasser an Dritte , sei es
gegen Entgelt oder unentgeltlich , sowie jede Verschwendung
und nutzloses Laufenlassen des Walsers.

Tritt stärkerer Frost ein , so sind, soweit die Aborte
und Baderäume mit Wasserleitung versehen sind, tagsüber
die Fenster dieser Ränme geschloffen zu halten , während
der Nachtzeit sind die Hausleitungen zu entleeren . Gar¬
tenleitungen sind mit Eintritt des Winters zu entleeren.

8 12.
Feuerhähne.

Alle Feuerhähne dürfen nur bei Feuersgefahr zu Ge¬
meindezwecken und zu Hebungen , nicht aber zu anderen
Zwecken benutzt werden . Der Bürgermeister und die Schössen
sind berechtigt , sie mit Plomben zu versehen , die nur bei
Feuersgefahr oder zu Uebungen gelöst werden dürfen.

Beim Ausbruch eines Brandes , sind in der Privat¬
leitung mit Ausnahme der zum Speisen der Dampfkessel
bestimmten , alle Hähne zu schließen, sofern solche nicht zum
Bewältigen des Brandes selbst benutzt werden.

Jeder Abnehmer ist verpflichtet , während des Bran¬
des seine Leitung zur Verfügung der Löschmannschaften
zu stellen. . 813.

Waflerzins.
I . Berechnung.

a . Der Wasserzins wird erstmals nach Inkrafttreten
dieses Statuts mit Wirkung von diesem Tage an
und später in der ersten Hälfte des Monats Oktober
jeden Jahres durch die Gemeindevertretung für das
kommende Etatsjahr festgestellt.

Diese Feststellung ist für das nächste Etatsjahr
gültig , unbeschadet etwaiger Ab - und Zugänge , im
Laufe des Etatsjahres , sie mögen bestehen worin sie
wollen ; nur wenn dieselben 50 % mehr oder gerin¬
ger des bisherigen Wasserzinses ergeben , hat die Ge¬
meinde vom Zeitpunkt der Erhöhung oder Minde¬

a aus 1 Person
b „ 2 Personen
c „ 3 Personen
d „ 4 Personen

rung den entsprechenden statutarischen Metz
zu erheben oder eine entsprechende Minderung
treten zu lassen.

Ueber den von jedein Hausbesitzer zu zahlen^
Wasserzins hat der Bürgermeister alljährlich
Liste auszustellen und in der zweiten Hälfte de«
nats Oktober jeden Jahres öffentlich eine Woche
auszulegen . Erfolgt gegen die in dieser Liste gem
ten Angaben kein Widerspruch , so erkennen die
nebmer solche als richtig und vollstreckbar an
Widersprüche unterliegen dem Verfahren nach $ ]
Die erstmalige Aufstellung und Auslegung der W
serzinsliste erfolgt auf Grund obengenannter Betzj
mungen binnen Monatsfrist , nach Inkrafttreten %
)es Statuts.

b . Nach Inkrafttreten dieses Statuts « erden berechn
pro Jahr:

Für jede Abzweigung von der Gememdeivafl,
leilung oder für jedes eine wirtschaftliche Ein'
bildende Wohngebäude eine Grundtaxe von 10

Liegt der Gebäudebesitz eines Eigentümers oder
rechtigten , welcher eine wirtschaftliche Einheit bildet , derar,
daß derselbe gezwungen ist . zwei oder mehr Anschlüsse^
Versorgung seines Anwesens machen zu müssen , so n>;
die Grundtaxe zu b 1 nur einmal erhoben , dagegen °
der Eigentümer oder Berechtigte an die Gemeinde.
Selbstkosten für die Herstellung des zweiten und jed
weiteren Anschlusses zu entrichten.

Hierzu kommen:
2. Für jede in ein und demselben Hause wohnende

milie , wenn angeschlossen ein Zuschlag von 5 M
3. Für jede im Hause wohnende Person , wenn die ~

Haltung besteht:
“ ■ *,»0

a Person *,00
a Person *,60
a Person *,*6

e „ 5 und mehr Personen insgesamt 10,00
4 . Für Wirtschaften und gewerbliche Betriebe , Zus

von mindestens 10,00 Mk ., und höher.
5 . Für ein Stück Großvieh , Zuschlag von 2.00
6. Für ein Stück Kleinvieh . Zuschlag von 0,70
7. Für einen Abort mit Wasserspülung , Zuschlag

von __ 6,00
8. Für jeden/,Gartenanschluß und Badezimmer

Zuschlag von inindestens 6,00
9. Für Bauzwecke , je nach Größe des Baues

Zuschlag von mindestens 2,00
und höher.

10 . Für die Entnahme von Wasser zu öffent¬
lichen Zwecken leistet die Gemeinde einen
Zuschuß von etwa 300,00

c. Der Gemeinde steht nach Anhörung der Aufsicht
Hörde jederzeit das Recht zu, entweder allgemein»
für bestimmte Anschlüsse WassAmesser ernzusühr?
Macht sie von diesem Recht Gebrauch , dann
der Wasserzins nur au ? Grund der Angaben
Wassermessers nach der Anzahl der verbrauchten
bikmeter berechnet . Der Einheitspreis für 1
und die Wassrrmessermiete wird von der Gemein
Vertretung alljährlich festgesetzt.

II . Erhebung.
Wird der Wasserzins nicht in der von dem Bürg^

meister festgesetzten Frist entrichtet , so wird er im
walkungszwangsverfahren beigetrieben . Bei länger
% Jahr verzögerter Zahlung ist die Gemeinde berech
die Leitung von der Straße oder im Haus absperren
lassen und zu plombieren , wobei die Plombe von
Hauseigentümer nicht verlegt werden darf . Auch
die Gemeinde die Leitung abtrennen lassen , wobei
Kosten dem Besitzer zur Last fallen.

8 14.
Pflichten einzelner Wafferabnehmer.

Die von dem Bürgermeister dazu bestimmten Wa
abnehmer (in der Regel die an den Leitungsenden a
schlossenen) sind verpflichtet , den ihnen von dem Bür
meister urtb die Schästen im Enterest e der Frischerhar
des Wassers und der Wassererneuerung gemachten
schriften genau nachzukommen.

8 16-
Zutritt zu den Leitungen.

Die Vertreter oder Beauftragten der Gemeinde h
das Recht des jederzeitigen Zuganges zu sämtlichen Räu
in denen die Wasserleitung verlegt ist.

8 16-
Beschwerde.

Dem Widerspruch der Beteiligten gegen Anordnu
der Vollzugsorgane beschließt die Gemeindevertrck
Deren Beschlüsse können innerhalb einer Frist von
Wochen mit Klage im Verwaltungsstreitverfahern 4
fochten werden . j

8 17 . 1
Für den Betrieb und die Unterhaltung der «

ist ein Wasserwerksmeister und für den Fall seiner
Hinderung ein Stellvertreter angestellt . Ihre Rechte
Pflichten werden durch Vertrag näher bestimmt.

8 ,18.
Die Führung der Kassen - und Rechnungsge

liegt dem Gemeinderechner ob.
§ 19 -.

X Vorstehendes Ortsstatut tritt mit dem o.age
Bekanntmachung in Kraft.

Waldhausen , den 5. September 1915.
Der Bürgermeister : Die Schö

Birk . Haibach
* *

Genehmigt.
Weilburg , den 29 . Januar 1915.

Der Kreisausschutz des Lberlahnkreist
Lex,  Königlicher Landrat.

Wettervoraussage für Freitag , den 18 . Februar
Unruhig , sehr veränderliche Bewölkung , Riede

in Schauern , Wärmeverhältnisse wenig geändert.
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